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Cäsar und Tacitus
Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Die Deutschen sind keineswegs die ersten Bewohner des
jetzt von ihnen eingenommenen Landes.1 Wenigstens drei
Racen sind ihnen vorhergegangen.

Die ältesten Spuren des Menschen in Europa finden sich
in einigen Schichten Südenglands, deren Alter bis jetzt nicht
genau festzustellen ist, die aber wahrscheinlich zwischen
die beiden Vergletscherungsperioden der sog. Eiszeit fallen.

Nach der zweiten Gletscherperiode, mit dem allmählich
wärmer werdenden Klima, tritt der Mensch über ganz
Europa, Nordafrika und Vorderasien bis nach Indien hinein
auf, in Gemeinschaft mit den ausgestorbenen großen
Dickhäutern (Mammut, gradzahniger Elefant, wolliges
Rhinozeros) und Raubtieren (Höhlenlöwe, Höhlenbär) wie
mit noch lebenden Tieren (Renntier, Pferd, Hyäne, Löwe,
Bison, Auerochs). Die dieser Zeit angehörigen Werkzeuge
weisen auf eine sehr niedrige Kulturstufe hin: ganz rohe
Steinmesser, birnförmige, steinerne Hacken oder Äxte, die
ohne Stiel gebraucht wurden. Schabmesser zum Reinigen
von Tierhäuten, Bohrer, alles von Feuerstein, etwa die
Entwicklungsstufe der jetzigen Eingebornen Australiens
andeutend. Die bis jetzt gefundenen Knochenreste erlauben
keinen Schluß auf den Körperbau dieser Menschen, deren
weite Verbreitung und überall gleichförmige Kultur auf eine
sehr lange Dauer dieser Periode schließen läßt.

Was aus diesen frühpaläolithischen Menschen geworden,
wissen wir nicht. In keinem der Länder, wo sie aufgetreten,
auch in Indien nicht, sind Menschenracen erhalten, die als
ihre Vertreter in der heutigen Menschheit gelten können.

In den Höhlen Englands, Frankreichs, der Schweiz,
Belgiens und Süddeutschlands finden sich die Werkzeuge



dieser untergegangenen Menschen meist nur in den
untersten Schichten des abgelagerten Bodens. Über dieser
untersten Kulturschicht, und häufig von ihr getrennt durch
eine dickere oder dünnere Lage Tropfstein, findet sich eine
zweite, Werkzeuge führende Ablagerung. Diese, einem
späteren Zeitabschnitt angehörigen Werkzeuge sind bereits
weit geschickter gearbeitet und auch in ihrem Material
mannigfacher. Die Steininstrumente sind zwar noch nicht
poliert, aber doch schon zweckmäßiger in Anlage und
Ausführung; daneben finden sich Pfeil-und Speerspitzen von
Stein, Renntierhorn, Knochen; Dolche und Nähnadeln von
Bein oder Geweih, Halsgeschmeide von durchbohrten
Tierzähnen etc. Auf einzelnen Stücken finden wir teilweise
sehr lebendige Zeichnungen von Tieren, Renntieren,
Mammut, Auerochse, Seehund, Walfisch, auch Jagdszenen
mit nackten Menschen, selbst Anfänge von Skulptur in Horn.

Treten die frühpaläolithischen Menschen in Begleitung
von Tieren auf, die vorwiegend südlicher Herkunft waren, so
erscheinen neben den spät-paläolithischen Tiere nordischen
Ursprungs: zwei noch lebende nordische Bärenarten, der
Polarfuchs, Vielfraß, die Schnee-Eule. Mit diesen Tieren sind
auch diese Menschen wahrscheinlich von Nordosten her
eingewandert, und ihre letzten Reste in der heutigen Welt
scheinen die Eskimos zu sein. Die Werkzeuge beider
stimmen nicht nur im einzelnen, sondern auch in der
Gesamtgruppe vollständig zusammen; die Zeichnungen
ebenfalls; die Nahrung beider wird von fast genau
denselben Tieren geliefert; die Lebensweise, soweit wir sie
für die untergegangene Race feststellen können, stimmt
genau zusammen.

Auch diese Eskimos, die bis jetzt nur nördlich von den
Pyrenäen und Alpen nachgewiesen, sind vom europäischen
Boden verschwunden. Wie die amerikanischen Rothäute
noch im vorigen Jahrhundert die Eskimos durch einen
unerbittlichen Vernichtungskrieg nach dem äußersten
Norden zurückdrängten, so scheint auch in Europa die nun



auftretende neue Race sie allmählich zurückgetrieben und
endlich ausgerottet zu haben, ohne sich mit ihnen zu
vermischen.

Diese neue Race kam, wenigstens im westlichen Europa,
von Süden; sie drang wahrscheinlich von Afrika nach Europa
zur Zeit, wo beide Weltteile sowohl bei Gibraltar wie bei
Sizilien noch durch Land verbunden waren. Sie stand auf
einer bedeutend höheren Kulturstufe als ihre Vorgänger. Sie
kannte den Ackerbau; sie hatte Haustiere (Hund, Pferd,
Schaf, Ziege, Schwein, Rindvieh). Sie kannte die
Handtöpferei, das Spinnen und Weben. Ihre Werkzeuge
waren zwar noch von Stein, aber schon mit großer Sorgfalt
gearbeitet und meistenteils glatt geschliffen (sie werden als
neolithische von denen der früheren Perioden
unterschieden). Die Äxte haben Stiele und werden damit
zum ersten Mal zum Holzfällen brauchbar; damit wird es
möglich, Baumstämme zu Booten auszuhöhlen, auf denen
man zu den jetzt durch allmähliche Bodensenkung vom
Festland getrennten britischen Inseln überfahren konnte.

Im Gegensatz zu ihren Vorgängern bestatteten sie ihre
Toten sorgfältig; es sind uns daher Skelette und Schädel
genug erhalten, um über ihren Körperbau urteilen zu
können. Die langen Schädel, die kleine Statur (Durchschnitt
der Weiber etwa 1,46, der Männer 1,65 Meter), die niedrige
Stirn, die Adlernase, die starken Brauen und schwachen
Backenknochen und mäßig entwickelten Kinnbacken weisen
auf eine Race hin, als deren letzte heutige Vertreter die
Basken erscheinen. Die neolithischen Einwohner nicht nur
Spaniens, sondern auch Frankreichs, Britanniens und des
ganzen Gebiets mindestens bis an den Rhein, sind nach
aller Wahrscheinlichkeit iberischer Race gewesen. Auch
Italien wurde vor Ankunft der Arier von einer ähnlichen
kleinen, schwarzhaarigen Race bewohnt, über deren nähere
oder entferntere Verwandtschaft zu den Basken heute
schwer zu entscheiden ist.


